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Kinder und Jugendliche

Wettkämpfe sicher gestalten
Damit die Nachwuchskräfte auch Spaß haben, veranstalten Kinder- und Jugendfeuerwehren 

häufig spielerische Wettkämpfe. Doch Achtung: Die Jugendfeuerwehr ist keine Mini-Ausgabe 

der Einsatzabteilung! Unfälle sind zu vermeiden und die Kinder nicht zu überfordern. 

I
n der Kinder- und Jugendffeuerwehr ist 
Spaß ein wertvolles Gut. Er entsteht durch 
Spiele und Wettkämpfe vom Orientie-

rungsmarsch über Veranstaltungen, bei 
denen feuerwehrtechnisches Wissen und 
Fertigkeiten gefragt sind, bis zum feuer-
wehrtechnischen Wettkampf. Dabei kennt 
der Ideenreichtum der (Jugend-)Feuerweh-
ren keine Grenzen.

Vorsicht – Verletzungsgefahr 

Aber Achtung: Kinder und Jugendliche sind 
keine Erwachsenen, sondern Mädchen und 
Jungen, deren körperliche und geistige Ent-
wicklung nicht abgeschlossen ist! Dies be-
trifft etwa die Muskulatur und den Knochen-
bau. Kindliche Unbekümmertheit, Selbst-
überschätzung oder Gruppenzwang führen 
häufig zur Fehleinschätzung der eigenen 
Leistungsfähigkeit. Das kann Unfälle mit 
schweren Verletzungen zur Folge haben.

Bisher gemeldete Unfallereignisse in Zu-
sammenhang mit Wettbewerben der Kinder- 
und Jugendfeuerwehr machen dort zahlrei-
che Gefährdungen offenbar. Wie im gesam-
ten Feuerwehrdienst stehen auch dort Stol-
per-, Rutsch- und Sturzunfälle an erster 
Stelle. Bei Stürzen kommt es neben den 
Primärverletzungen des Muskel-, Skelett- 
und Bandapparats häufig zu Sekundärver-
letzungen, z. B. Schürfwunden und Prellun-
gen. Auch Brüche der Handgelenke und 
Arme sowie Verletzungen an Schultern und 
Gesicht treten auf.

Wie lässt sich das verhindern?

Gefahren wie das Laufen auf unebenen Flä-
chen, das Nutzen von schweren Geräten und 
Zeitdruck sind zu vermeiden. Spiele und 
Wettkämpfe (mit und ohne Feuerwehrhinter-
grund) müssen entsprechend geltenden Un-
fallverhütungsvorschriften sicher sein. 

Die DGUV Vorschrift 49 „Feuerwehren“ 
§ 17 Abs. 1 fordert: „Kinder und Jugendli-
che sind als Feuerwehrangehörige geeig-
net zu betreuen und zu beaufsichtigen. Ihr 
körperlicher und geistiger Entwicklungs-
stand sowie der Ausbildungsstand sind 
beim Feuerwehrdienst zu berücksichtigen.“ 
Dies gilt natürlich ebenso für Wettbewerbe. 
Ein Satz aus § 15 Abs. 1 derselben Vor-
schrift verdeutlicht: „Im Feuerwehrdienst 
dürfen nur Maßnahmen getroffen werden, 
die ein sicheres Tätigwerden der Feuer-
wehrangehörigen ermöglichen.“

Gefährdungen beurteilen
Um Unfälle zu verhindern, muss der Wett-
kampf oder das Spiel im Vorfeld kritisch be-
trachtet und eine Gefährdungsbeurteilung 
durchgeführt werden. Dazu teilt man den 
Wettkampf oder das Spiel in Einzeltätigkei-
ten und untersucht diese jeweils hinsichtlich 
ihrer Gefährdungs- und Belastungsfaktoren. 
Das können Gefahren durch Stolpern, Sturz, 
Umknicken oder Ausrutschen sein, körperli-
che Überlastung durch zu schwere Technik 
oder Gefahren durch einen Wasserstrahl. 
Aber auch Gefahren durch das Wetter spie-
len eine Rolle. Wettbewerbe sind an heißen 
Tagen deutlich anstrengender. 

Bei der Suche möglicher Gefahren- und 
Belastungspunkte muss man immer die kör-
perliche Leistungsfähigkeit der Teilnehmen-
den im Blick haben. Bei Kindern und Jugend-
lichen ist die Spanne der körperlichen Leis-
tungsfähigkeit sehr groß. Gegebenenfalls 
muss es unterschiedliche Schwierigkeitsgra-
de bei den Spielen oder Wettkämpfen geben.

Empfehlungen der DJF
Die Wettbewerbe nach den Richtlinien der 
Deutschen Jugendfeuerwehr (DJF) oder der 
Landesjugendfeuerwehren sind bereits auf 
mögliche Gefährdungen durchdacht und auf 
die jeweilige Altersgruppe und ihre Fähigkei-
ten abgestimmt. Besonders bedeutsam ist 
die Gefährungsberurteilung demnach, wenn 
eigens kreierte Wettkämpfe oder Spiele 
durchgeführt werden sollen. 

Die Jugendfeuerwehr ist keine Mini-Aus-
gabe der Einsatzabteilung! Feuerwehrtech-
nische Wettkämpfe der Erwachsenen wie 
der Löschangriff lassen sich nicht ohne Wei-
teres mit Kindern und Jugendlichen durch-
führen. Man muss berücksichtigen, dass die 
Geräte und Ausrüstung der Feuerwehr in 
erster Linie hinsichtlich ergonomischer 
Handhabung für die Bedienung durch Er-
wachsene entwickelt wurden. Einige davon 
entfallen somit für den Wettkampf der Kin-
der- und Jugendfeuerwehr. Dies betrifft z. B. 
Schlauchtragekörbe, Haspeln und Schaum-
mittelkanister. Sollen sie unbedingt genutzt 
werden, muss die Handhabung und Bedie-
nung durch Erwachsene erfolgen, genau wie 
bei der Tragkraftspritze.

Unterschiede in den Bundesländern

Die Altersgrenzen sind in den Bundeslän-
dern unterschiedlich geregelt. So gibt es 
Länder, in denen Kinderfeuerwehren für die 

Altersgruppe von sechs bis neun Jahren be-
stehen und der Eintritt in die Jugendfeuer-
wehren (JF) erst ab zehn Jahren möglich ist. 
In anderen Ländern ist der Eintritt in die JF 
bereits mit sechs Jahren möglich. 

Für die Kleinsten in der Feuerwehr, die 
Kinder ab sechs Jahren, sind Wettkämpfe 
mit feuerwehrtechnischem Hintergrund 
noch nicht geeignet. Hier sollten kindge-
rechte Spiele im Vordergrund stehen, die das 
Thema Feuerwehr beinhalten, denn Kinder 
im Alter unter zehn Jahren dürfen prinzipiell 
nicht mit Löschtechnik umgehen, ausge-
nommen eine manuell zu bedienenden  
Kübelspritze nach DIN 14405. 

Neue Ideen für Spiele und Wettkämpfe 
tun den Kinder- und Jugendabteilungen gut. 
Die Feuerwehr-Unfallkassen erinnern daran, 
alle Ideen mit offenen Augen und gesundem 
Menschenverstand vorher auf mögliche  
Gefahren zu prüfen.

Abteilung Prävention
Feuerwehr-Unfallkasse Mitte

Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg
Hanseatische Feuerwehr-Unfallkasse Nord

AUSBILDUNG  FEUERWEHR-UNFALLKASSEN INFORMIEREN

Gefahren beachten: Bei jedem Spiel und 
jedem Wettkampf sollte man vorher genau darauf 
achten, welche Gefahren für die Kinder und 
Jugendlichen entstehen können. 
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